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Berlin nicht im Stich lassen
Die Bundesrepublik alleiniger Sprecher für Gesamt-Deutschland - Keine Anerkennung der Oder-Neiße -Linie

Von unserem TP -Korrespondenten
v. W. Bonn . Vor dem Bundestag gab Bun¬

deskanzler Dr. Adenauer am Freitag die in
der ganzen Welt mit Spannung erwartete
Erklärung über die Entwicklung in der Ost¬
zone ab. Der Kanzler stellte unter dem stür¬
mischen Beifall des Hohen Hauses (mit Aus¬
nahme der Kommunisten ) fest , daß die Bun¬
desrepublik Deutschland auf dem frei be¬
kundeten Willen von 23 Millionen stimmbe¬
rechtigter Deutscher beruhe. Demgegenüber
sei der Ostzonenstaat auf Befehl Sowjet -Ruß¬
lands und einer kleinem Minderheit ihm er¬
gebener Deutscher zustande gekommen . Da¬
mit sei die Bundesrepublik der legitimierte
Sprecher des gesamten deutschen Volkes und
somit auch der Deutschen in der Ostzone. Un¬
ter dem erneuten Beifall der Abgeordneten
konstatierte der Bundeskanzler : Wir werden
Berlin nicht im Stich lassen.

Der Bundeskanzler wies auf den Zusam¬
menhang der derzeitigen tragischen Lage mit
der Entwicklung seit Hitlers Machtergreifung
hin und erklärte , daß die Periode von 33 bis
45 nicht von dem zu trennen sei, was sich
seit dem Zusammenbruch ereignet habe . Er
schilderte , wie entgegen dem Potsdamer Ab¬
kommen die Sowjetzone schon 1945 dazu über¬
ging , die Ostzone staatlich einheitlich zu or¬
ganisieren . Mit Nachdruck betonte Dr . Aden¬
auer vor dem atemlos lauschenden Hause , daß
sich der Volksrat im Widerspruch zu der
von ihm selbst beschlossenen Verfassung
ohne jede Legitimation durch das
pstzonale Volk zur Volkskammer gemacht
habe .

Im Gegensatz dazu — so sagte der Kanzler
— stütze sich die Bundesrepublik Deutschland
auf ihre Anerkennung durch freie und ohne
Zwang durchgeführte Wahlen . „Die „B u n -
desrepubik Deutschland ist somit
bis zur Erreichung der deutschen Einheit die
alleinige , legitimierte staatliche
Organisation des Deutschen Vol¬
kes , die sich auch für die 18 Millionen Deut¬
scher verantwortlich fühlt , die in der Sowjet¬
zone leben .“ Die Bundesrepublik erkenne Er¬
klärungen der Sowjetzone demnach nicht als
verbindlich für das Deutsche Volk an .

Unter erneuter und lebhafter Zustimmung
erklärte Dr . Adenauer , daß seine Worte , ins¬
besondere auch hinsichtlich der Feststellungen
gelten , die in der Sowjetzone über die Oder -
Neiße -Linie abgegeben worden sind .

Ueber die in den letzten Tagen hinter ver¬
schlossenen Türen umkämpfte Berlin -
Frage sagte der Bundeskanzler , daß die
einstige Hauptstadt Deutschlands nach dem
Grundgesetz das 12 . Land der Bundesrepublik
sei und daß der Artikel 23 des Grundgesetzes
nur so lange suspendiert bliebe , bis die inter¬
nationale Lage die Geltendmachung seiner
Bestimmungen gestatte . Man werde für Ber¬
lin alles tun , was nur möglich sei ,
um die Berliner Wirtschaft und damit auch
die Finanzen der Stadt Berlin wieder gesund
machen .

Im Anschluß an die Ausführungen des
Kanzlers gab Finanzminister Dr . Schäffer
gleichzeitig für den Wirtschaftsminister Dr.
Erhard eine Uebersicht über die für Berlin
geplanten Hilfeleistungen . Zum Ausgleich des
Defizits im Berliner Etat werde eine Hilfe
gewährt werden .

Weiter erklärte der Bundesfinanzminister ,
daß sich die wirtschaftlichen Maßnahmen vor
allem auf die Arbeitsbeschaffung erstrecken
werden , in der Weise , daß bei Vergebung
von "Aufträgen Berlin bevorzugt berücksich¬
tigt . werden solle . Ferner will die Bundes¬
regierung die Uebernahme einer Garantielei¬
stung in Höhe von 50 Millionen DM
Vorschlägen , die zur Förderung von Waren¬
bezügen aus den Berliner Westsektoren die¬
nen sollen . Damit übernimmt die Bundesre¬
gierung praktisch die Deckung des von der
Wirtschaft im Warenverkehr befürchteten po¬
litischen Risikos . Schließlich aber sollen auch
Waren aus Westberlin in den Westzonen um¬
satzsteuerfrei werden . Aus Gegenwerten der
ERP -Hilfe sollen für Berlin in Handel und
Handwerk als Investition 40 Millionen DM
und für den Wohnungsbau 50 Millionen DM
bereitstehen .

Die Aussprache der Parteien
In der von der SPD gewünschten Aussprache

über die Adenauer -Erklärung stimmten die
SDrecher aller Parteien mit Ausnahme der
Kommunisten (die wie üblich die „nationalen
Belange “ vertraten ) der Regierungserklärung
und mit besonderem Nachdruck den Ausfüh¬
rungen des Kanzlers über die Nicht -An¬
erkennung der Oder - Neiße - Linie
zu .

Der Sprecher der CDU/CSU , der ehemalige
Oberdirektor der Frankfurter Verwaltung Dr.
P ü n de r , betonte , daß die Schaffung des so¬
genannten Oststaates das Problem der Oder -
Neiße -Linie noch dringlicher gemacht habe .
Berlin müsse durch die Maßnahmen des We¬
stens immun werden gegen jede Infiltration
aus dem Osten .

Für die Opposition erklärte der Abgeordnete
Wehner , ein Außerachtlassen dessen , was in
der sowjetischen Z »e geschehe , könne zu ge¬
fährlichen Trugschlüssen führen . Im übrigen
hätte Deutschland bereits eine gesamtdeutsche

Volksvertretung , wenn Wyschinski in Paris
nicht „nein “ zu den geplanten allgemeinen
Wahlen in Deutschland gesagt haben würde .
Berlin solle und müsse von den Organen der
Bundesregierungen so behandelt werden , als
s e i es bereits das 12. Land der Bundesrepu¬
blik .

Für die FDP hoffte der Abgeordnete Dr .
Schäfer , daß in Würdigung des Kampfes
Berlins für die Freiheit der abendländischen
Welt der Wunsch des deutschen Volkes bald
verwirklicht werde , in Freiheit und Gleich¬
berechtigung in einem geeinten Europa zum
Frieden der Welt beizutragen .

Der Sprecher der Deutschen Partei , Dr
Mühlenfeld , begrüßte die Erklärung des
Kanzlers über die Oder -Neiße -Linie , während
die Fraktionsführerin des Zentrums , Helene
Wessel , betonte , daß die Beschränkung deut¬
scher Souveränitätsrechte nicht unwiderspro¬
chen hingenommen werden dürfe . Keine der
vier Besatzungsmächte könne von der Verant¬
wortung für die jetzt erfolgte Spaltung
Deutschlands freigesprochen werden .

Der Abgeordnete Renner — als Sprecher der
KP mit „Oha “-Rufen empfangen — verlas
eine lange Erklärung , deren pseudonationale
Phrasen auf allen Bänken und auf der Tri¬
büne schallende Heiterkeit auslösten . Er be¬
antragte schließlich die Verlegung der leiten¬

den öunaesorgane und die mnDeruiung oes
Bundestages nach Berlin , — ein Antrag , über
den auf Anregung der CDU/CSU zur Tages¬
ordnung übergegangen wurde . Als Renner
dem Bundeskanzler vorwarf , daß er vom siche¬
ren Port der anderen Rheinseite aus leicht
über das Bollwerk -Berlin sprechen könnte , rief
ihm der Bundeskanzler unter stürmischer Hei¬
terkeit des Hauses zu : „Ich wohne in Rhön¬
dorf (rechtsrheinisch !) .“

Der Bundestag billigte die Berliner Hilfe mit
großer Mehrheit . Das Haus wird erst wieder
am 3 . November zu einer Plenarsitzung zu¬
sammentreten .

Die Hohen Kommissare haben am Freitag
die zwischen der Bundesregierung und Ver¬
tretern Berlins beschlossenen Hilfte für die
Stadt ihrerseits gebilligt . Den Einwohnern
Berlins wird gleichzeitig die größtmögliche
moralische und materielle Unterstützung zu¬
gesichert .

Heuss am 31 . Oktober in Berlin
Reuter besuchte den Bundespräsidenten

v.W. Bonn . Bundespräsident Professor
Heuss empfing am Freitag vormittag den
Oberbürgermeister der Stadt Berlin , Professor
Dr . Reuter. In der Besprechung wurde u .a . der
Termin des Besuches des Bundespräsidenten
in Berlin auf den 31 . Oktober festgelegt .

daß Rußland einen langen Arm hat , zum an¬
deren wollte er nachweisen , daß Tito ein west¬
licher Verräter sei . In gewissem Sinne ist es
schade , wenn es auch nach Lage der Dinge
und aus formalen Gründen durchaus richtig
war , daß die britische Regierung den kom¬
munistischen Tyrannen in Prag auch nur den
Schatten ihrer Unterstützung gewährt hat “.

Der amerikanische Außenminister Ache -
s o n äußerte , wie aus Washington verlautet ,
zur Wahl Jugoslawiens , er glaube nicht , daß
dieses Ereignis zu einem Riß im Gefüge der
Vereinten Nationen führen werde . Es sei denn ,
gewisse Leute handelten besonders töricht

Nach Berichten aus Belgrad wurde die Nach¬
richt von der Wahl Jugoslawiens dort mit
größter Genugtuung aufgenommen , obwohl
man sich in manchen Kreisen fragt , ob Mar¬
schall Tito das Ausmaß der russischen Reak¬
tion richtig eingeschätzt habe . Wie der Bel¬
grader Berichterstatter des Londoner „News
C r o n i c 1 e“ erklärt , genießt Tito jetzt grö¬
ßeres Ansehen als je zuvor .

Der tschechoslowakische Außenminister
Clementis bezeichnete die Wahl Jugosla¬
wiens als den bisher schwersten Schlag gegen
die Vereinten Nationen . Diese Entschließung
verletze die Grundsätze der UN und werde
ernste Folgen haben . Clementis behaup¬
tete ferner , die USA hätten das Abstim¬
mungsergebnis erzwungen .

Kriegspsychose in Ungarn
Sensationelle Warnungen Lord Vansittards

Von unserem TP -K orrespondenten
K. F . W i e n . Aus Ungarn hier eintreffende

Reisende bestätigen , daß ununterbrochen neue
russische Truppeneinheiten in das Land kom¬
men und sich im Anmarsch auf die jugosla¬
wische Grenze befinden.

Mit Militär und Kriegsmaterial beladene
lüge rollen bei Tag und Nacht durch das
-and . Die Waggons mit Kriegsmaterial sind
n der Regel mit Stroh und Heu getarnt . Die
Jnterbringung der Truppen macht immer grö -
lere Schwierigkeiten . Die Städte — b^ onders
/ eszprem , Papa , Baja und Steinamanger sind
nit Russen überfüllt . In Szombathely
vurden an einem einzigen Tage 35 Militär -
üge gezählt . Wegen Platzmangels werden die
'.eu ankommenden Einheiten in Zeltlagern an
Valdrändern untergebracht .

In den Wäldern des Bakony -Gebirges stek -
ken Infanterieeinheiten und Artillerie . Das
militärische Lager von Hajmaskör ist voll von
■ussisehen Panzern . 30 sowjetische Flugplätze
find über ganz Ungarn verstreut . Die größten
sind die von Papa und die von Szekesfeher -
var , wo auch russische Fallschirm¬
jäger stationiert sind . Man schätzt die
Stärke der in Südungarn befindlichen Sowjet¬
truppen auf 200 000 Mann .

In Anbetracht dieser fieberhaften Vorberei¬
tungen — seien sie nur ein gigantischer Bluff
im Zuge des „Nervenkriegs oder nicht — ist
es nicht zu verwundern , daß in ganz Ungarn
eine ausgesprochene Kriegspsychose zu
beobachten ist . Die Kirchen sind überfüllt und
an den Feiertagen werden von morgens bis
abends ununterbrochen Messen gelesen .

Obwohl die gesamte politische Opposition
längst zerschlagen wurde , Polizei und Armee
sich fest in moskautreuen Händen befinden
und das Parlament ein gehorsames Spiel¬
zeug der Regierung ist , verbreitet sich im gan¬
zen Lande doch eine dem Regime feindliche
Einstellung .

Friedensverhandlungen in China?
Hongkong (TP ) . Die chinesischen Kom¬

munisten haben der Nationalregierung ange -
boten , mit ihr über einen Friedensvertrag zu
verhandeln . Ein kommunistischer General be¬
findet sich bereits auf dem Wege zu dem
Hauptquartier der Nationalregierung .

Der Kreml arbeitet auf Krieg hin
Sensationelle Warnungen Lord Vansittards
London (TP). „Der Kreml arbeitet syste

ma-tisch auf einen Krieg hin , den er zu einem
ihm geeigneten und günstigen Zeitpunkt be¬
ginnen wird“. Diese auf konkreten Informa¬
tionen beruhende sensationelle Feststellung
traf der frühere ständige Staatssekretär im
Foreign Office Lord Vansittard in einer Rede
vor der National -Liberalen Partei in London.

Die Westmächte , meinte der Lord weiter ,
sollten bei allen Verhandlungen mit Rußland
sorgfältig sein . Man könne nicht erwarten ,
daß die sowjetische Regierung ihr Benehmen
bei der Behandlung internationaler Angele¬
genheiten ändern werde . Mit Aufrichtigkeit
sei bei ihr nicht zu rechnen . „Ich habe “

, so
fuhr Vansittard fort , „seinerzeit immer gesagt ,
daß es zwecklos ist , mit Hitler zu verhandeln ,
weil er keinen Vertrag einhält Hier stehe ich
nun heute wieder und beschwöre Sie ,
keinerlei Abmachungen mit der
Sowjetunion anzustreben .“

Abschließend behauptete der Lord , daß in
iem gegenwärtigen Kampf zwischen Ost und
West um Deutschland der Westen „eine ganze
Handvoll Trümpfe “ habe : „Ich denke da zu¬

nächst an die deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland , an die Fülle von Gewaltmaßnahmen ,
an den Abbau und die Entführung der ost¬
deutschen Industrien durch die Russen . Wir
sollen dafür sorgen , daß die Deutschen diese
Dinge niemals vergessen “.

Auch der amerikanische Außenminister
A c h e s o n äußerte sich , wie aus New York
verlautet am Donnerstag sehr scharf gegen
die Politik Moskaus . Er bezeichnete die Sow¬
jetunion als „die aggressive und imperia¬
listische Macht der Gegenwart “, die danach
trachte , ihre Macht so bald wie möglich aus¬
zudehnen und sich bemülie , in den ihr nicht
zugänglichen Ländern Verwirrung und Unzu¬
friedenheit zu stif +en .

Eine schwere Niederlage Moskaus
Weltstimmen zur Wahl Jugoslawiens

London (TP) . Die Wahl Jugoslawiens
in den Weltsicherheitsrat , der sich Wy¬
schinski so heftig widersetzte , wird in der
englischen Presse als eine schwere Niederlage
der russischen Politik bezeichnet.

Die Londoner „Time s“ erklären , diese
Wahl sei ein Vorstoß gegen den Kreml , der
sich für die einzige Autorität in osteuropä¬
ischen Angelegenheiten halte . Die russische
Politik habe zweifellos einen schweren Rück¬
schlag erlitten . Der „Manchester Guar¬
dian “ meint , Wyschinskis Explosion nach der
Wahl Jugoslawiens sei eine prachtvolle schau¬
spielerische Leistung gewesen . Das Blatt fügt
hinzu : „Wyschinski spielte jedoch nicht für
die Galerie der Vereinten Nationen . Er spielte
für die osteuropäische Galerie . Sein Zweck
war ein doppelter . Erstens wollte er zeigen ,

VOM TAGE
Die sozialdemokratische Fraktion des Bun¬

destages brachte einen Antrag ein , nach dem
den heimgekehrten Kriegsgefangenen ein Ent¬
lassungsgeld gezahlt , die Anschaffung von
Kleidung ermöglicht und eine Erholung ge¬
währt werden soll . Außerdem sollen die Heim¬
kehrer angemessenen Wohnraum , bevorzugte
Arbeitsvermittlung und Steuervergünstigung
erhalten . (TP )

Die internationale Ruhrbehörde ist am Frei¬
tag zu einer planmäßigen Konferenz zusam¬
mengetreten . An der Sitzung nahm zum ersten
Mal der deutsche Beobachter Dr . Walter Bauer
teil . (TP )

Zur Frage der geplanten Steuerreform er¬
klärt das Bundesministerium der Finanzen ,
daß entgegen anderslautenden Meldungen der
Presse keine Reform der Einkommensteuer
im angegebenen Sinne vorgesehen sei . (v .W.)

Der frühere Reichsjustizminister Dr. Hans
Bell ist am Freitag im Alter von 81 Jahren ge¬
storben . Dr . Bell war Mitunterzeichner des
Friedensvertrages von Versailles . (TP )

Aus Rußland heimgekehrt . Im Grenzlager
Moschendorf sind weitere 262 Rußlandheim¬
kehrer eingetroffen . 69 ehemalige Kriegsge¬
fangene wurden nach Württemberg -Baden
weitergeleitet . (TP)

US -Botschafter -Konferenz in Paris . Am
Freitag begann in Paris die amerikanische
Botschafter -Konferenz . Man vermutet , daß in
erster Linie das Demontageproblem zur De¬
batte steht . (TP )

Fünf Jahre Gefängnis für US -Kommunisten .
Das amerikanische Bundesgericht , das in der
vorigen Woche 11 führende amerikanische
Kommunisten der Verschwörung zum Sturz
der amerikanischen Regierung für schuldig
befand , verkündete jetzt das Urteil . 10 Ange¬
klagte wurden zu einer Freiheitsstrafe von je
5 Jahren und zu einer Geldstrafe von je
10 000 Dollar verurteilt . Ein Angeklagter er¬
hielt 3 Jahre Gefängnis und eine Geldstrafe
von 10 000 Dollar . (TP)

Auch für Mayer schwierig
Sozialisfen haben sich noch nicht entschlossen

Paris (TP). Nach Ansicht hiesiger diplo¬
matischer Kreise , steht Ren6 Mayer , der
von der Nationalversammlung mit 341 gegen
183 Stimmen als Ministerpräsident bestätigt
würde , bei seinen Bemühungen um eine neue
Koalitionsregierung vor einer schwierigen
Aufgabe . Schon deshalb , weil die Sozialisten
sich vorerst recht reserviert verhalten und
nicht gewillt scheinen , sich ohne weiteres an
der Kabinettsbildung zu beteiligen . Falls die
Sozialisten bis Samstag ihre Ansicht nicht
ändern ,

"will Mayer seinen Auftrag an Staats¬
präsident Auriol zurückgeben .

Die drei französischen Gewerkschaftsorga¬
nisationen sind mit dem Regierungsprogramm
des neuen Ministerpräsidenten nicht einver¬
standen . Sowohl der kommunistische wie auch
der sozialistische und der christliche Gewerk¬
schaftsbund verlangen , daß an die Arbeiter
ab sofort regelmäßige Sonderzulagen ausge¬
zahlt werden .

Für Mayer hatten die Sozialisten , der größte
Teil der Volksrepublikaner , die Radikalsozia -
üsten und ein Teil der gemäßigten Konserva¬
tiven gestimmt ; gegen ihn sprachen sich nur
die Kommunisten aus . Die Anhänger de Gaulles
sowie einige Konservativen und mehrere Ab¬
geordnete der MRP enthielten sich der
Stimme .

Erklärung der tschechischen Bischöfe
Prag (TP) . Die römisch -katholischen Bi¬

schöfe der Tschechoslowakei veröffentlichten
eine gemeinsame Erklärung , in der sie be¬
kannt geben , daß das tschechoslowakische

Episkopat die „staatliche Abteilung zur Kon¬
trolle kirchlicher Angelegenheiten “ als An¬
schlag auf den Aufbau der katholischen
Kirche und als einen Versuch zur Liquidie¬
rung der Kirche betrachten . Die Bischöfe er¬
innern ferner daran , daß sich hunderte ihrer
Brüder in Gefängnissen oder Arbeitslagern
befänden . Das tschechische und das slowaki¬
sche Volk werde die Geistlichen achten , wenn
sie die Bevölkerung nicht verlassen und das
Leid des schmachtenden Volkes teilen .

Manstein in eigener Sache
Hamburg (TP ) . Der ehemalige General¬

feldmarschall v . Manstein sagte am Freitag
als Zeuge in eigener Sache aus . Er erklärte ,
die demokratische Form der Weimarer Repu¬
blik habe auf ihn keinen Eindruck machen
können . Der Nationalsozialismus habe ihn ur¬
sprünglich kaum interessiert , die Ernennung
Hitlers zum Reichskanzler habe ihn jedoch
veranlaßt , die nationalsozialistische Regierung
als legal anzusehen , v . Manstein versicherte ,
die Tragweite der nationalsozialistischen Po¬
litik erst nach dem Kriege erkannt zu haben .

Er hatte nur davon gehört
München (TP ) . In dem Prozeß gegen den

ehemaligen Leiter der Heilanstalt Eglfing -
Haar , Dr . Hermann Pfannmüller , wurde
als erster Zeuge der jetzige Direktor dieser
Anstalt , Dr . Anton von Braumühl vernom¬
men . Er erklärte , es sei ihm während seiner
Tätigkeit unter Dr . Pfannmüller niemals offi¬
ziell mitgeteilt worden , daß unheilbar Gei¬
steskranke getötet wurden . Gerüchtweise habe
er jedoch davon gehört .
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Immer wieder : die Kohle
Es war vorauszusehen , daß die Regelung der

deutschen Kohlenausfuhrpreise
nicht den ungeteilten Beifall Lodoner Wirt¬
schaftskreise finden würde , obwohl die briti¬
sche Vertretung bei diesen Verhandlungen dem
französischen Verlangen nach Niedrighaltung
der deutschen Ausfuhrpreise stattgab . Ob sie
hierbei die wohlverstandenen Interessen
Großbritanniens genügend wahrgenommen
hat , das zu beurteilen , ist schließlich nicht
unsere Aufgabe . Auf jeden Fall ist man in
Kreisen der Londoner City , die bekanntlich
mit der amtlichen britischen Meinung nicht
immer übereinstimmt , mehr und mehr der
Ansicht , daß Großbritannien hierbei ein
schlechtes Geschäft gemacht habe .

Die englische Kohle , die sehr teuer war , hat
aus der Abwertung ohne Zweifel Nutzen ge¬
zogen , denn ihr Preis würde bisher nicht er¬
höht . Sie ist gegenüber Bunkeröl und anderen
Erdölverbindungen , deren Preise bereits her¬
aufgesetzt wurden oder in Kürze heraufge¬
setzt werden dürften , wettbewerbsfähiger ge¬
worden . Sie bleibt aber immer noch teurer als
deutsche Ausfuhrkohle , deren Preis von 16,1
Dollar je t ab deutscher Grenze auf 12,8 Dol¬
lar je t ab Zeche herabgesetzt wurde , deshalb ,
weil die Franzosen darauf bestanden haben .

Alles in Allem gesehen , — hierfür ist die
Kohle nur ein Beispiel — scheint Deutschland
das Land zu sein , das , nach Ansicht maßgeb¬
licher britischer Wirtschaftskreise , unter der
Führung seines Wirtschaftsministers Erhard ,
alle Aussicht habe , aus der Abwertung am
meisten zu profitieren . Dieser glaube , so sagt
man in London , daß „soziale Gerechtigkeit “
bedeutungslos sei , solange sie für den Einzel¬
nen keinen Anreiz biete . Obwohl Deutschland
weniger abgewertet habe als Großbritannien
und weniger als die meisten Deutschen es ge¬
wünscht hätten , spreche Erhard über die
deutschen Ausfuhraussichten mit größerer
Hoffnungsfreudigkeit als die meisten Briten
dies von den englischen Ausfuhraussichten
zu tun wagten . Es sei bezeichnend , daß , wäh -

Der Kriegsverbrecherprozeß gegen General -
feldmarschall Kesselring , den ehemaligen
Oberbefehlshaber der deutschen Armee in
Italien , brachte erstmals einen der abenteuer¬
lichsten Spionagefälle des vergangenen Welt¬
krieges ans Licht der Öffentlichkeit . Die in
Osnabrück herausgegebene polnische Emigran¬
tenzeitung „ Polak “ enthüllte vor kurzem
weitere Einzelheiten . Als der englische Oberst
Scotland als Entlastungszeuge für Kessel¬
ring die Behauptung aufstellte , selbst auf
deutscher Seite längere Zeit in Italien ge¬
kämpft und sogar eine deutsche Division ge¬führt zu haben , lächelte der Richter und woll¬
te ihm nicht glauben . Eine britische Delega¬tion bestätigte offiziell die Richtigkeit seiner
Erklärungen .

Ein junger Hauptmann taucht auf
Die Anfänge dieser Spionageangelegenheit

greifen bis ins Jahr 1914 zurück . Zu dieser
Zeit war der junge Engländer A. Scotland
Schüler der Kadettenanstalt in Sandhurst . Sein
plötzlicher Abgang wurde Lehrern und Schü¬
lern mit „Gesundheitsrücksichten “ erklärt .Zwei Monate später tauchte in der deutschen
Armee Kaiser Wilhelms II ein junger
Hauptmann auf , der dem jungen Scot¬
land täuschend ähnlich sah , aber natürlich
nicht Scotland hieß . Als dem besiegten
Deutschland eine Reichswehr von 100 000 Mann
zugestanden wurde , war er wieder dabei und
blieb auch beim Militär nach der Machtüber¬
nahme durch die Nazis . Bei der Wehrmacht
konnte man die Veteranen der Reichswehr
ohnedies gut gebrauchen und so war der ehe¬
malige Hauptmann bei Kriegsausbruch 1939
bis zum General avanciert .

Man übertrug ihm das Kommando einer
Division und versetzte ihn nach vorüberge¬
hendem Einsatz an der Westfront nach Italien .
Dort nahm Generalfeldmarschall Kessel¬
ring den auffallend befähigten und mit ei¬
nem überdurchschnittlichen Organisationsta¬
lent begabten Offizier bald in seinen Stab
und übertrug ihm wichtige Sonderaufgaben .

Von britischem Jäger abgeholt
Es fiel deshalb nicht auf , daß der General

oft auf Dienstreisen war und zwischendurch
auch einmal längeren Urlaub nahm . Er er¬
klärte , diesen in abgelegenen Winkeln der
Tiroler Berge zu verbringen . So weit be¬
kannt , hatte er weder Familie noch sonstige
Angehörige und so verstand man seinen Hang
für die Einsamkeit der Natur . In Wirklichkeit
holte ihn ein britischer Jäger jeweils
an abgelegenen Behelfslandeplätzen ab und
der pseudodeutsche General verbrachte seinen
Urlaub oder seine Dienstreisen — in Lon¬
don ! Dort wurde er vom Kriegsministerium
und vom Secret Service verständlicherweise
stets mit Ungeduld erwartet , brachte er doch
die geheimsten Geheimnisse der deutschen
Kriegführung mit . Mit neuen Aufträgen ging
es dann auf demselben Weg nach Italien zu¬
rück . Kurz darauf meldete sich der deutsche
General z . b . V. wieder gehorsam in Kessel¬
rings Hauptquartier .

Er verriet Peenemünde
Er setzte viel a-ufs Spiel , der englische

Oberst und deutsche General , der mehr eng¬
lische als deutsche „Sonderaufgaben “ erledig¬
te . Über seine Erfolge ist im einzelnen bisher
wenig bekannt geworden , die Londoner
Archive halten dicht . Es ist jedoch
jetzt schon bekannt , daß Scotland zweifellos
die Ereignisse an der Italienfront entschei¬
dend beeinflußt hat . Auch ein weiteres Ereig¬
nis von großer Bedeutung für den Kriegsver¬
lauf geht auf ihn zurück : die Bombardierung
der V - Waffen - Versuchsanstalt in
Peenemünde auf der Insel Usedom . Dort
wurden neben den V-Raketen weitere deut¬
sche Geheimwaffen von verheerender Wirkung

rend die britischen Klagen über die deutsche
Konkurrenz zur Zeit zum Schweigen gekom¬
men sind , sich zwei Länder harter Währung ,
nämlich Belgien und die Schweiz , über die
deutsche Konkurrenz im Auslande beschwe¬
ren und sich über die Handelsabkommen der
Bundesrepublik mit den Niederlanden und
mit Schweden besorgt zeigen .

Aber noch eine weitere Entwicklung sehr
interessanter Art beginnt sich nach Ansicht
britischer Wirtschaftsbeobachter in Deutsch¬
land abzuzeichnen . Zuerst habe sich West¬
deutschland schwer darüber beklagt , daß es
durch den Verlust der Ostgebiete von seinen
natürlichen Getreidekammern abgeschnitten
worden sei . Jetzt beginne es plötzlich in
Deutschland zu dämmern , denn man sehe ein ,
daß man auf diese Weise den Alpdruck von
Nahrungsmitteln zu hohen Kosten los gewor¬
den sei und daß man durch die Einfuhr bil¬
liger Nahrungsmittel aus dem Auslande ein
Mittel in der Hand habe , die Produktions¬
kosten der Industrie herabzusetzen .

Es sei den Deutschen ungeachtet der briti¬
schen Kontrollorgane gelungen , alle Vorberei¬
tungen zu treffen , um aus der zu erwartenden
Überfülle von amerikanischem Mais Nutzen
zu ziehen . Sie hätten sich gegen diese Über¬
fülle weder durch Devisenkontrollen abge¬
schlossen — dies tut beispielsweise Großbri¬
tannien heute — noch würden sie Schutzzölle
gegen die Einfuhr yon Getreide errichten , wie
es das Vorkriegsdeutschland getan hatte . Be¬
amte der brit . Regierung haben sich bemüht ,
die britischen und die deutschen Bauern mit
allen Mitteln zu überzeugen , daß man mit
einer Überfülle von Mais aus den USA nicht
rechnen dürfe , obwohl diese Überfülle nie¬
manden mehr ein Geheimnis ist , damit die
Landwirte nur nicht auf den Gedanken kä¬
men , ihren Schweine - und Viehstapel zu er¬
höhen . Während die britischen Bauern zum
Teil auf diese amtlichen „Unken -Rufe “ he¬
reingefallen sind , hat man in Deutschland in
weiser Voraussicht von diesem „amtlichen Pla -
nungsmanöver “ keine Notiz genommen . (VWD)

entwickelt und erprobt . Die Versuche waren
bereits in einem weit fortgeschrittenen Sta¬
dium und hätten bei einem Gelingen kriegs¬
entscheidende Auswirkung zeitigen können .

SS-General war mit im Bunde
Davon wußte der „General “ und es war ihm

gelungen , den deutschen SS - General , der
die Überwachung von Peenemünde leitete ,auf seine Seite zu ziehen . So erfuhr London
wichtige Einzelheiten über den Stand der
Versuche und die genaue Lage der teilweise
weit auseinandergezogenen Anlagen der Ver¬
suchsanstalt . Nur so konnten die wichtigsten
Objekte Peenemündes in zwei Angriffen von
britischen Kampfflugzeugen mit geradezu ma¬
thematischer Genauigkeit getroffen werden .
In den Trümmern versank die letzte Hoffnung
auf eine entscheidende Wendung zu Deutsch¬
lands Gunsten , in den Trümmern wurde aber
auch der SS-General und Mitarbeiter Scot -
lands tödlich begraben . Oberst Scot¬
land , von dessen Doppelleben nur ganz wenige
wußten , hat sich nach 31 Jahren zur Ruhe ge¬
setzt und erholt sich auf seinem Landsitz bei
London . C.

Autounfall Dr . Hundhammers
München (TP ) . Der Kraftwagen des baye¬

rischen Kultministers Dr . Hundhammer
kam am Donnerstag auf der Rückfahrt von
der Tagung der westdeutschen Kultusminister
in Bernkastel ins Schleudern und überschlug
sich . Der Minister , Ministerialrat Kahlbaum
und der Fahrer erlitten leichtere Kopfverlet¬
zungen . Staatssekretär Dr . Sattler brach sich
das Schlüsselbein .

Die gesamte Bizone braucht rund 250 000
neue Telefonanschlüsse . In den Großstädten
hat der Krieg die Telefoneinrichtungen viel¬
fach zerstört . Doch nicht nur das , was zer¬
stört wurde , muß neu aufgebaut werden ; neue
Industrien , der Aufschwung des Gewerbes ,
neue Bedürfnisse brauchen neue Telefonan¬
schlüsse . Selbst die dringendsten Fälle kön¬
nen nicht erledigt werden . Woran liegt das ?

Die Industrie kann es schaffen . In Appara¬
ten , in Blei- und Drahtkabeln gibt es keine
Schwierigkeiten mehr . Sie können in unbe¬
grenzter Menge geliefert werden . Die schlimm¬
sten Rohstoffengpässe sind seit der Wäh¬
rungsreform überwunden . Aber es fehlt an
Wählerscheiben . Man fragt sich mit Recht ,
warum die Produktion nicht nachkommt , wenn
schon keine Rohstoffschwierigkeiten vorhan¬
den sind . Das liegt zunächst daran , daß die
großen Berliner Fabriken , die die Wähler¬
einrichtungen früher lieferten , während der
Blockade ausfielen , zudem in ihrer Kapazität
durch Kriegsschäden gehindert waren . In¬
zwischen mußten die entsprechenden Ersatz¬
industrien in der Bizone erst mühsam aufge¬
baut werden .

Die Industrie verteilt die Produktion
Heute ist es soweit , daß sie mit Hochdruck

liefern könnten . Aber die Industrie stellt sich
nicht auf die maximale Kapazität ein , um
nach wenigen Jahren überflüssig und beschäf¬
tigungslos zu werden . Die Industrie verteilt
die Produktion auf Jahre , um die Arbeit zu
strecken . Was in diesem Jahre geliefert wur¬
de und noch geliefert wird , das reicht nicht
einmal aus , um das gesamte Ortsnetz von
München auf die Beine zu stellen . Dabei
haben aber andere Städte wie Stuttgart und
Nürnberg zum Teil noch größere Schäden in
den Telefonanlagen .

Britische Truppen ziehen ab
Fühlungnahme Athen — Belgrad?

London (TP ) . Ein Sprecher des britischen
Außenministeriums kündigte den Abzug
der englischen Truppen aus Grie¬
chenland an . In Griechenland befinden
sich zur Zeit 4000 britische Soldaten . Der
Sprecher gab für den Abzug dieses Komman¬
dos keinen Grund an , sagte aber , Großbritan¬
nien werde sein Versprechen einhalten , so¬
bald dies praktisch möglich sei . Es habe die¬
sen Plan schon vor der Kapitulation der
Aufständischen ausgearbeitet .

Zwischen Griechenland und Jugo¬
slawien sollen in Kürze wieder normale
diplomatische Beziehungen hergestellt wer¬
den . Aus unterrichteten amerikanischen Krei¬
sen verlautet , daß die Verhandlungen über
die Wiederaufnahme des diplomatischen Ver¬
kehrs schon in den nächsten Wochen beginnen
werden .

London sehr zurückhaltend
Zur Frage eines Bonner Außenministeriums

London (TP ) . Zu dem von der Bundes¬
regierung vorbereiteten Memorandum über die
Schaffung eines deutschen Außenmini¬
steriums in Bonn wird in London erklärt ,
daß die außenpolitischen Beziehungen zu den
Angelegenheiten gehören , die nach dem Be¬
satzungsstatut der Hohen alliierten Kommis¬
sion Vorbehalten sind . Daß die von den Russen
eingesetzte Regierung in der Ostzone über ein
Außenministerium verfügt , sei noch kein stich¬
haltiger Grund für einen ähnlichen Schritt in
Bonn .

Die britische Regierung prüft zur Zeit den
holländischen Vorschlag , das Deutschland -
Problem auf einer Sechs-Mächte -Konferenz
zu erörtern . In London ist man allgemein der
Ansicht , daß die britische Deutschlandpolitik
grundlegend geändert werden müsse . „Man¬
chester Guardian “ warnt in seiner Freitag¬
ausgabe die Regierung davor , weiterhin eine
unklare Haltung einzunehmen . Man müsse
sich entschließen , das Risiko einer neuen
Deutschlandpolitik auf sich zu nehmen .

Das britische Kabinett soll am Freitag dem
einschneidenden Einsparungsprogramm end¬
gültig zugestimmt haben , das Premierminister
Attlee am Montag bekanntgeben wird .Durch
die Kürzungen sollen mehrere hundert Mil¬
lionen Pfund :im Staatshaushalt eingespartwerden

US-Waffenlieferung ab November
Streik bedroht die Automobilwerke

Washington (TP ) . In amtlichen ameri¬
kanischen Kreisen wird erklärt , daß die ame¬
rikanischen Waffenlieferungen nach Europaim November aufgenommen werden . Der
amerikanische Kongreß genehmigte das Aus-
lands -Hilfs -Programm in Höhe von über
1300 Millionen Dollar .

In den USA herrscht große Besorgnis über
die Auswirkungen des anhaltenden Kohlen -
und Stahlarbeiterstreiks . Die meisten Automo¬
bilwerke bereiten sich darauf vor , ihre Fa¬
briken zu schließen , wenn es nicht bald zu
einer Beilegung des Konflikts kommt Die
Fordgesellschaft teilte mit , daß sie am 15 . No¬
vember ihre Produktion einstellen müsse .Auch die Leitung der General -Motor gab eine
ähnlichlautende Erklärung ab . Die Paccard -
Gesellschaft mußte ihre Produktion bereits
um 50 % einschränken

Diplomaten-Tausch Bukarest-Ostberlin
Bukarest (TP). Die Regierung der Volks¬

republik Rumänien hat beschlossen, der Re¬
gierung der Deutschen Volksrepublik den
Austausch von diplomatischen Missionen zwi¬
schen den beiden Staaten vorzuschlagen.

Zunahme der Arbeitslosigkeit in der fran¬
zösischen Zone. Ende September wurden in
der französischen Zone 52 694 Arbeitslose ge¬
zählt . Auf 1000 Einwohner entfallen danach
10,4 Erwerbslose . Die Zunahme der Arbeits¬
losen gegenüber dem Vormonat betrug 1599
gegenüber einer Zunahme von 2786 im Au¬
gust und 2719 im Juli . (VWD)

Noch ein schwerwiegender Grund kommt
dazu : Bonn fraß die Millionen der
Post . Allein die Telefonanschlüsse und Ein¬
richtungen , die neu gebaut werden mußten ,
verschlangen 32 Millionen DM . Viele Millio¬
nen aus dem Bonner Etat können also nicht in
die Ortsnetze gesteckt werden . Für die Post¬
finanzen war Boijn eine Katastrophe . Wäre
der Bundestag nach Frankfurt verlegt wor¬
den , hätte die Post viele Millionen sparenkönnen , weil in Frankfurt alle Voraussetzun¬
gen im Fernsprechnetz geschaffen waren .

Ein Neuanschluß kostet 1300 DM
Dabei hat die Post selbst finanzielle Sorgen ,

so unglaublich , das auch klingen mag . Man
hielt die Post bisher für immens reich . Weil
man nur an die Einnahmen dachte . Wenn man
aber bedenkt , daß ein einziger Telefon -Neu¬
anschluß rund 1300 DM kostet , wovon der
Teilnehmer nur etwa 60 DM bezahlt , dann
kann man sich ausrechnen , welches Kapital
erforderlich wäre , um sämtliche beantragten
Neuanschlüsse in kurzer Frist zu erledigen
Rund 3,4 Milliarden wären dazu nötig , eine
Summe also , die die Post beim besten Willen
nicht flüssig machen kann . Woher kommt es,daß ein Anschluß so teuer ist ? wird man fra¬
gen . Die Tatsache allein , daß man für 10 Teil¬
nehmer eine ganze Tonne Kupfer braucht , für
einen einzigen Anschluß also zwei Zentner
im Durchschnitt , ist Antwort genug . An einem
praktischen Beispiel erläutert sieht das so aus :
Nürnberg braucht noch 15000 Hauptanschlüsse .
Das würde eine Ausgabe von allein 202%
Millionen bedeuten . In anderen Städten liegen
die Verhältnisse ebenso .

Man wird sich also in Geduld fassen müssen ,wenn man einen neuen Telefonanschluß bean¬
tragt . In vielen Gebieten beträgt die Wartezeit
ein bis über vier Jahre . Dr . B.

Wirtschafts -Nachrichten
Messe für die Ernährungswirtschaft
Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft

veranstaltet in diesen Tagen in Frankfurt
die Deutsche Agrarmesse . Die Aus¬
stellung umfaßt eine Fläche von rund 20 000
qm . Sonntagsrückfahrkarten werden ab 21 .
Oktober von allen Bahnhöfen in 150 km Um¬
kreis von Frankfurt , außerdem von den Bahn¬
höfen Stuttgart , Kassel , Kaiserslautern , Köln
und Nürnberg ausgegeben . ,Die erste Deutsche Agrarmesse soll im Ge¬
gensatz zu den Vortragstagungen und all¬
jährlichen Wanderausstellungen der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft dazu dienen , den
Landwirt in das eigentliche Marktgeschehen
einzuführen . Es soll gezeigt werden , wer aus
den Urprodukten die besten Fertigwaren her¬
stellt und in geeigneter Form auf den Markt
bringt . Die Ausstellung umfaßt deswegen in
der Hauptsache die Ernährungsindustrie . Ihre
wirtschaftliche Notwendigkeit liegt auf der
Hand : In zunehmendem Umfang wird der
deutsche Landwirt mit der Konkurrenz aus¬
ländischer Produkte zu rechnen haben , die zu
einem erheblichen Teil in ausgezeichneter
Aufmachung und Qualität auf den Markt
kommen . Die deutsche Ernährungsindustrie
muß dieser Konkurrenz standhalten . Sie muß
sich nach den Jahren des Mangels wieder mit
der Förderung des Absatzes und den Prob¬
lemen der Qualitätserzeugung befassen . Ein
Rundgang durch die verschiedenen Ausstel¬
lungshallen zeigt , daß unsere Ernährungsin¬
dustrie den Auslandsvorsprung einholt .

Die Ausstellung erstreckt sich über 6 Hal¬
len . Mit ihr verbunden ist der erste Milch¬
wirtschaftliche Leistungswettbewerb , zu dem
nur solche Molkereibetriebe zugelassen wa¬
ren , die die gesetzlich vorgeschriebenen Prü¬
fungen ein Jahr lang mit besten Ergebnissen

bestanden haben . Vom 20 . bis 23. Oktober
wird eine Stammbullen - und Rinderleistungs¬
schau durchgeführt . Erfreulich ist der hohe
Leistungsstand der deutschen Saatzuchtbetrier
be , die ihre Umsiedlungsschwierigkeiten aus
dem Osten offenbar überstanden haben , hbt .

Tagung der Aufbauminister
Die Arbeitsgemeinschaft der westdeutschen

Aufbauminister hält am 22. Oktober in Bad
Dürkheim eine Tagung ab . Eingeweihte Krei¬
se vermuten , daß man das Wohnungsbauge¬
setz erörtern wird , das der Bundesregierung
durch die Gemeinnützige Wohnungswirtschaft
zugeleitet wurde . Der Finanzierungsausschuß
der Arbeitsgemeinschaft hat sich bereits mit
der Prüfung des Gesetzentwurfes befaßt und
festgestellt , in wieweit es in die Befugnisse
der einzelnen Länder eingreifen würde .

(VWD)
Starke holländische Einfuhr

Allein seit Anfang Oktober sind von den
Niederlanden Güter im Werte von 59 Mill.
Dollar nach Westdeutschland importiert wor¬
den . Diese Entwicklung hat in Außenhandels¬
kreisen alarmierend gewirkt . Man weist jedoch
an zuständiger Stelle darauf hin , daß sich
hierin allein fast 37 Mill . Dollar leicht ver¬
derbliche Ernährungsgüter befinden , die zu
diesem Zeitpunkt abgenommen werden müß¬
ten . Zunächst wird daher diese Massierung
der Einfuhr ohne größere Sorge betrachtet .
Es wird darauf hingewiesen , daß nach dem
Aufbau des Vertrages die Importe nach West¬
deutschland immer nur durch Exporte nach
den Niederlanden bezahlt werden können und
daher auch ein etwa noch weiter wachsender
Passivsaldo allein durch eine entsprechend
starke deutsche Ausfuhrtätigkeit auftaubar
sein wird . (VWD)

Staatsbürgschaften für Energiewirtschaft
Das Finanzministerium von Württemberg -

Baden kann im Rahmen des Haushaltsplanes
Bürgschaften bis zu 45 Mill .DM übernehmen .
Im Laufe des Rechnungsjahres 1949 sind 2
Bürgschaften von je 10 Mill . DM zugunsten
der Energieversorgung Schwaben AG, Stutt¬
gart , und des Großkraftwerkes Mannheim
AG in Mannheim -Neckarau für Teilschuld¬
verschreibungen übernommen worden . Da
diese beiden Bürgschaften die Quote für wei¬
tere Bürgschaften wesentlich geschmälert ha¬
ben , ist das Finanzministerium ermächigt wor¬
den , auch Bürgschaften außerhalb des gesetz¬
ten Rahmens zu übernehmen . (VWD)

Neue Elektrifizierungspläne
Karlsruhe — Mühlacker vordringlich

Die Verkehrspolitik zentraler Stellen hat in
jüngster Zeit tiefes Unbehagen im nordbadi¬
schen Raum ausgelöst . Besonders schien die
alte Rheintallinie ihre jahrzehntelange ver¬
kehrspolitische Bedeutung gänzlich zu verlie¬
ren . Seit Inkrafttreten des Winterfahrplanes
haben zwar einige Verbesserungen Platz ge¬
griffen , aber viele berechtigte Wünsche har¬
ren noch der Erfüllung . So fehlt beispiels¬
weise von Karlsruhe aus nach Stuttgart bzw .
Frankfurt eine Nachtverbindung mit direkter
Post ..

In diesem Zusammenhang spielt die Frage
der Elektrifizierung der Eisenbahnstrecken im
nordbadischen - und nordwürttembergischen
Raum eine besondere Rolle . Insbesondere be¬
ansprucht die Elektrifizierung der Eisenbahn¬
strecken Stuttgart — Bruchsal — Heidelberg —
Mannheim und Karlsruhe —Mühlacker beson¬
dere Bedeutung . In letzter Zeit hat sich mit
diesen Projekten ein Arbeitsausschuß für die
Elektrifizierung beschäftigt . Dieses Gremium
hat sich auf Initiative des Verkehrsministe¬
riums hin konstituiert . Die Elektrifizierung der
Strecke Mannheim — Heidelberg — Karlsruhe
soll den Anfang für die gesamte Elektrifizie¬
rung der Rheintalstrecke darstellen . Daß die
Deteiligten Städte daran ein Interesse haben ,ist selbstverständlich . Besonders Karlsruhe
als ehemals bedeutendster Knotenpunkt in
diesem Gebiet . Die Finanzierung der Projekte— es werden dafür insgesamt rund 150 Mil¬
lionen DM benötigt — ist allerdings noch nicht
endgültig geklärt (SWK)

Beim Straßenübergang
stets die weißen Striche beachten !

Tollkühner Spionagefall des letzten Krieges
Englischer Oberst als deutscher Divisionsführer

250000 Telefonanschlüsse fehlen
Bonn fraß 32 .Millionen — Die „reiche“ Post ist arm
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